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Sechs Monate Invasion
(P .K.j Sechs Monate ist es nun her , Satz der .̂ rieqmit neuer Grausamkeit auf öen westeuropäischen Kontinent

zurücksprang . Sechs harte Monate , öie im Zeitmaß der
Geschichte mehr wiegen als sonst Jahrzehnte ober gar Jahr¬
hunderte, weil in den von ihnen ausgefüllten SchlachtenGenerationen von Menschen verbluteten, die erst nochleben wollten, und Städte in Trümmer sanken , an denen
einst Jahrhunderte bauten und öie noch eine Zukunft vor
sich zu haben meinten. Für Franzosen, Belgier und Hol¬länder war öie Invasion alles andere als eine Befreiung,
nämlich ein Stoß ins Elend, das sich im Strudel der poli¬
tischen Wirren zu einer Katastrophe anszuwirken droht.

Ein halbes Jahr nach dem Beginn der Invasion läßt
sich die nüchterne Feststellung treffen, daß sie sowohl Lern
Verteidiger als auch dem Angreifer Enttäuschung be¬
reitet hat . Es ist vieles nicht so verlausen, wie wir aber
auch wie die Feinde es erwartet hatten. Nur unsere Vor¬
aussage ging in Erfüllung , daß der Ansturm gegen die
Festung Europa Blut , sehr viel Blut , kosten werde.

Im Rückblick auf öie einzelnen Phasen der großen
^ nvasionsschlacht, die seit dem 6 . Juni tobt und mit dem An¬
sturm gegen öie deutsche Westfront in ihr entscheidendes Sta-üium gekommen sein mag , erscheint das Auffangen der rück¬
läufigen deutschen Bewegung nach dem Durchbruch von
Avranches als ein Wunder, obgleich sich darin nichts an¬deres dokumentiert als überlegene Führungskunst und un¬
gebrochener deutscher Verteidigungswille. Wenn die Englän¬der nach ihrem Fiasko von Dünkirchen sich rühmten, eine
große Rückzugsleistung vollbracht zu haben , so ist der Wieder¬
aufbau der deutschen Verteidigungsfront nach dem Rückschlagin der Normandie die fraglos größere. In beiden Fällenerwies es sich, daß selbst im Kriege der Motoren irgendwoeine Grenze erreicht wird, wo eine Offensive sich fest-
länft , weil der Nachschub, auf den sie angewiesen ist , nicht
Schritt halten kann . Es mag einer späteren Zeit Vorbehaltenbleiben, Parallelen zwischen Dünkirchen und dem anglo-
amerikanischen Stop vor der westlichen Reichsgrenze zu
ziehen . Vor uns lag damals der Kanal und hinter den vor¬
dringenden britisch-amerikanischen Armeen lagen diesmal die
Kanalhäfen, die noch in deutscher Hand waren . Daß sich
in Brest, Le Havre, Boulogne, Calais , Dünkirchen und an¬
deren Atlantikhäfen, in denen sich noch heute deutsche Be¬
satzungen halten, unsere Soldaten bis zum Letzten aufopfer¬
ten , daß schwache Sicherungskräfte in wochenlangen Kämpfen
unter schwersten Abwehrhedingungen gegen einen an LSai
fcn und Material weit überlegenen Feind die Scheldemüu-
düng verteidigten, erweist sich heute als ein gar nicht how
genug zu veranschlagender strategischer Erfolg. Das Nach-
schnbproblem ist für die Anglo - Amerikaner das Problem
Nummer 1 , und daß es das gerade in jenen Wochen wurde,
in denen die deutsche Abwehrfront sich wieder stabilisiere : '
mußte , ist das hohe und unvergängliche Verdienst unsere?
Besatzungen in öen Atlantik- und Kanalhäfcn. Es ist nicht
sicher, ob ohne ihren Einsatz der Jnvasionskalender nicht dock
in Erfüllung gegangen wäre , der Ende September in den
britischen Zeitungen , die wir durch Gefangene erhielten, den
Engländern rauschende Siegesfeiern in Aussicht stellte. Her¬
gabe letzter Schnapsreserven für solche Jubelfeste versprachen
in knalligen Inseraten die einschlägigen Geschäfte ihrer
Kundschaft. Statt der erwarteten Freudenbotschaften aus
bem Hauptquartier Eisenhowers aber kamen neue deut¬
sche F e r n g e s ch o s s e , öie das Parkett für die Siegesfeiern
Aufrissen und große Krater in die Straßen Londons und an¬
derer englischer Städte wühlten, kamen Meldungen über
Rückschläge an den Fronten , weil die schon für geschlagen
gehaltenen Deutschen die Kraft besaßen , zugleich mit den
neuen Waffen neu kampfstarke Verbünde in öie Schicksals-
ichlacht zu iverfcn . Wie die Vorfende aus das Siegesfest ver¬
ging den Briten und Amerikanern auch das Lachen über die
Volksar- naöierdivisioncn und den 'Rolksstnrin. a ^s üe an de'

s arei uirer ueia -msi-n vierlnltc alilelen mußten, daß Sannt
Verbände unter die Waffen getreten waren , die bestes deut¬
sches Soldatentum verkörpern. Arnheim dürfte den Englän
der» heute mehr als nur ein geographischer Begriff sein.

Die Blätter fielen , die Stimmung sank, und bald wird
auch Schnee aus dem Himmel stürzen . Dann wird den
Anglo-Amerikanern vollends klar werden, daß ihre Rech¬
nung viele Unbekannte enthielt. Die größte und für sic
verhängnisvollste ist das deutsche Volk in seiner Gesamt¬
heit , das tapfer und treu alle Krisen überwand, öie man
jenseits der Front für tödlich hielt. Die Deutschen sind
hart und realistisch geworden . Das läßt sich für öen , der
noch weitere Beweise nach den Romben'türmen der letzten
Jahre fordert , ans ihrer Reaktion aus den Verlust der
alten Kaiserstaöt Aachen ablesen . Es gibt keinen Deutschen,
der ihn ohne Schmerz und Ingrimm verbucht hätte, aber
was hier über die Preisgabe eines nationalen Symbols
durch sieben Jahrhundert hinaus verteidigt werden mußte,
war ein Eckpfeiler der Neichsverteidiqung und die Ein¬
gangspforte zu den lebenswichtigen Organen des Reichs¬
körpers . So wie um Aachen gerungen wurde, muß der
Feind um jede Stadt und jedes Dorf ringen , denn zu den
Prophezeiungen aus feindlichem Mund , die nicht in Erfül¬
lung gingen, gehört die Voraussage, daß Deutschland zu-
lgmmenb ' Men werde , sobald die Reichsqrenze erreicht sei.

Wenn man in London und Washington ehrlich Bilanz
über die Ergebnisse der ersten sechs Monate der Invasion
ziehen wollte , imiBe man erkennen , daß man teuer mit
Blut c r k a u ' r ? S ch e i n e r f o l a e erzielt- Die Fran¬

zosen, Belgier und Holländer, .,,e mau zu
' vefr . . . . ! ver¬

sprach, veranstalten statt Dauresiundgebuugcn jetzt lär
-nende Hungeröemoujtrationen. Die Deutschen aber, die-
«u vernichten und ausznhungern man sich vornähm, wer¬
den üch in hartem, zähen Ringen ihre Freiheit erkämpfen.
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Der Kampfraum an der Saar

Wir halten!
Nun sfnd es drei Wochen, seitdem der Feind seine dritte

Durchbruchsschlacht im Raum von Aachen begonnen hat.
Daß er jetzt eine Atem -, Erschöpfungs - und Umgruppierungs¬
pause einlegen mußte, ist der beste Beweis für das Miß¬
lingen seiner weitgesteckten Pläne . Die mit den größten
Mitteln angetretene Offensive ist flirren Angreifer zu einem
qualvollen, meterweisenSichvorwärtsbeißen in Schlamm und
Nässe gegen einen unerbittlichen Verteidiger und unter Ver¬
lusten geworden , die jeder Berechnung spotten und öen
General Eisenhower sogar zum Hineinwerfen seiner für den
Vormarsch im erkämpften freien Gelände in Reserve gehal¬
tenen Divisionen in die Schlacht gezwungen haben . Es liegt
nur zu sehr die Erinnerung an öie große Somme¬
schlacht des ersten Weltkriegs nahe, die auch das
Ziel verfolgte, unter gewaltigem Materialeinsatz öen opera¬
tiven Durchbruch zu erzielen und eine erstarrte Front wieder
in Bewegung zu bringen . Gegenüber damals ist für den
deutschen Soldaten die Aufgahe noch unverhältnismäßig
schwerer geworden durch das feindliche Massenaufgebot
von Panzern und Flugzeugen, durch die Bombardierung des
Verkehrs- und Nachschubnetzes und durch die systematischen
Tieffliegerangriffe auf das deutsche Hinterland . Es hatte
keine Minderung der Ehre des deutschen Soldaten bedeutet,
wenn unter den Rückschlägen und Enttäuschungen der
Kriegsentwicklung sein .Kampfgeist nicht ganz unversehrt ge¬
blieben wäre. Statt dessen aber hat sich der beste Kämpfer
der Welt im dahinstürmenöen Angriff alsderbesteSol-
datderWeltauchinderzähabwchrenöenBer-
teidigung erwiesen , der auch gegen die schwerste feindliche
Nebermacht und unter öen schwierigsten Umständen seine
Standfestigkeit bewahrt, dem Gegner für jeden Meter Boden
blutigsten Zoll abverlangt und ihm in fanatischer Verteidi¬
gung der deutschen Heimat öen angestrebten Durchbruch ver¬
weigert. So ist die dritte Schlacht von Aachen zu einem
Hohen Lied deutschen Soldatentums geworden.

Während der Feind sich auf diesem Kampfplatz zu neuen,
ibm zwangsläufig vorgeschriebenen Großangriffen vor¬
bereitet, hat sich der Schwerpunkt seiner Anstrengungen
augenblicklich an öie Saar verschoben. Mit allen Mit¬
teln und ohne Rücksicht auf Verluste soll nun hier der Durch¬
stoß durch unsere Westbefestigungen gesucht werden. Aus den
Wehrmachtberichten ergibt sich , an wie vielen Stellen an der
Saar , in Elsaß und Lothringen und in der oberrheinischen
Tiefebene der Feind seine Nebermacht zur Geltung zu brin¬
gen trachtet . Ader auch hier stellt sich ihm der unerschütterliche
deutsche Abwehrwtlle entgegen , der in diesem Gehiet durch
das tiefgestaffelte System unserer Westbefestigungen gestützt
wird. Es steht schon jetzt fest , daß es die Noröamerikancr
bei aller Bereitwilligkeit zu großen Menschen- und Material¬
opfern an diesem Punkt bestimmt nicht leichter haben
werden , zum Erfolg zu kommen , als im Raum von Aachen,
wo ihnen nebenbei bemerkt durch öie zwischen Nimwegen und
Arnheim vorgenommcne Ueberflutung der englischen Stel¬
lungen öie Aussicht auf eine englische Hilfe - und Nnter-
stützungsleiäung genommen worden ist.

Zu den Kämpfen in Italien mit der angreifcndcn
8 . britischen Armee braucht nnr auf öen Wehrmachtbericht
vom Freitag verwiesen zu werden, der ein neues ehren¬
volles Zeugnis der Standhaftigkeit unserer Jtalienkämpfer
darstellt , öie nie vergessen werden dürfen, wenn vom deut¬
schen Abwehrkampf in seiner Gesamtheit die Rede ist . Zu
einem regelrechten Generalangriff aber haben die Bolsche¬
wisten in Ungarn ausgeholt. Nachdem ihnen der deutsche
Soldat in Kurland , in Ostpreußen und vor Warschau Halt
geboten hat, haben sie nmso größere Angriffsmittel auf
Sem ungarischen Boden zusammengezogen . An sehr zahl¬
reichen Stellen wurde mit mehr oder minder großen Kräf¬
ten angegriffen. Aber ob nun in der Gegend des Platten¬
sees , oh bei Miskloc und Hatvar , ob zwischen dem Save¬
knie und der Donau , ob auf der Insel Ezcpel , ob immit-
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„Panther " im Gegenangriff
Nach heftigen Kämpfen war es den Sowjets im Brückenkopf Memel gelungen , einen örtlichen
Einbruch in die deutschen Stellungen zu erzielen. „Panther " der Panz>rgrenadier- DIv !sion „Groß-
deutschland" griffen trotz starken feindlichen Abwehrfeuers die Angebrochenen Kräfte im Gegenstoß
an und warfen sie wieder unter blutigen Beilustcn für den Feind aus ihre Ausgangsstellungen
zurück. (PK.-Aufnahme : Kriegsberichter Göttert , TO -LP ., M.)

Tagelangrr Regen hat die schlechten Waldpfade in Finnland aufgeweicht . Trotz der ungünstigen
Witterung erreichen unsere Gebirgsjäger bei ihren Absetzbewegungen termingere^ die vorgeschrie-
benrn Ziele. (PK, -Aufnahme : Kri gsberichtc»
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Die. Pferde schaffen es nicht mehr allein
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rervar tm ppaTim oon Biioapett. immer statten Sie voksche
wistischen Aktionen das eine Ziel , den Eckpfeiler Budapest
durch Umfassung ans der Berteidigunasfront herausznbre
cheu, nachdem er so lange schon sich allen Plänen der sow
jetischen Armccfülirung entzogen bat . Die Kämpfe waren
zweifellos außerordentlich schwer und baben an einzel¬
nen Stellen die Bolschewisten auch örtlich vorwärtsgebracht.
Gerade an den wichtigsten Punkten aber konnten ihnen
wirksame Riegel und haltbare Sperren vorgeschoben wer¬
den , die dem weiteren Vordringen der bolschewistischen
Steppenborben Einhalt geboten. Wohl dauern die
harten Kümpfe in ihrer ganzen Erbitterung noch an, wir
dürfen aber die Zuversicht hegen , das; in Ungarn der bol¬
schewistische Ansturm schliesslichgenau s o in seinen eige
nen Blntstrvmen ertrinken wird, wie es in Kurland und
Ostpreußen dank der überragenden Tapferkeit und Stand
festigkeit der deutschen Verteidiger der Fall war.

Das kennzeichnende Signum der nun abgelaufeneu
Kamvfwoche ist also wiederum : Wir halten! Es ist den
Feinden auch in der vergangenen Woche trotz aller An¬
strengungen nicht gelungen, ihre mit so großer Verbissen¬
heit verfolgten Ziele auf europäischem Boden der Verwirk
lichung näherzubringen. Mit jeder Woche aber, in der
es gelingt, den Feinden den Einbruch in das Herz Europas
zu verwehren, wächst für uns die Aussicht, uns zu be
har : um nnd den Austurm abzuweisen , der aui
unser aller Leven gerichtet ist.
Mit dem Eichenlaub ausgezeichnet

Der Führer verlieh am 29 . November das Eicheulanb
zum Ritterkreuz des Eisernen Krenzes an Major KurtE h l e, Kommandeur einer Panzerbrigade, als 673. Soldaten
und a« » -Standartenführer Helmut Dörner, Regiments-
kommandeur in der » -Polizei-Panzergrenadier -Division.als 650. ^ olbaten der deutschen Wehrmacht.

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des EisernenKreuzes an » -Hauptsturmführer Karl Auer, Bataillons
kommanöeur in der » -Polizei - Panzergreuaöier -Division,
geboren am SO. Oktober 1918 in Prienbach am Inn:-HauptsturmMrer Richard Ut genannt, Kompaniechefm d : r Panzerabteilung der » -Polizei-PanzergrenadierDivision.

Anhaltender „V"-Beschuß
Reuter meldet : „Vom Morgengrauen des Donnerstag

dis Freitag früh lag V-Veschutz über Süöengland . Schäden
und Verluste wurden verursacht ."

„Langsam und kostspielig"
Der deutsche Frontsoldat vereitelte Eiseuhowers Offensive

Den „hartnäckigen Widerstand der gut kämpfenden deut¬
schen Wehrmacht " stellt der UP-Korresponöent Virgil Pinkley
an die Spitze der Gründe für das Scheitern der weitgesteck¬
ten Pläne der Alliierten. Nach einer ausgedehnten Reise an
die Hauptkampflinie der Westfront , die ihm reichlich Ge¬
legenheit gegeben habe, den harten Kampf mit eigenen Augen
zu verfolgen und sich mit hohen Offizieren aller Waffen¬
gattungen zu unterhalten , kommt er zu de : '. Geständnis, daß
es in erestr Linie der deutsche Frontkämpfer war,
der Eisenhowers Offensive vereitelte. Selbst¬
verständlich führt Pinkley Wetter- und Geländeschwiertg-
ketten als weitere Gründe auf, u n das Ergebnis seiner
Untersuchung dem amerikanischen nnd englischen Leser etwas
schmackhafter zu machen. Dann aber muß er zugeben , daß
auch Transportschwierigkeiten mitgesprochen haben , die durch
das Fehlen leistungsfähiger Häfen und die dadurch verursach¬
ten sehr langen Nachschublinien hervorgerufen
wurden . Ohne es anszusprechen , spendet er damit Sen opfer¬
bereiten deutschen Besatzungen der Atlantik-Stützpunkte die
höchste Anerkennung. Schließlich muß er aber auch „den un¬
gebrochenen Willen des deutschen Volkes , den Jnvasions-
armeen zu widerstehen und selbst die furchtbarsten Luft¬
angriffe zu ertragen "

, in Rechnung stellen.
Am Schluß seines Berichtes kommt der amerikanische

Korrespondent zu folgender Feststellung : Je näher man an
die Frontlinie herankommt, desto häufiger hört man die
Warnung , daß es zweifellos noch lange dauern wird, ehe
Deutschland militärisch geschlagen werden kann , und je mehr
der Beobachter ins direkte Feuer kommt , desto mehr bietet
sich ihm Gelegenheit, sich selbst zu überzeugen, daß die deut¬
sche Wehrmacht nicht in Auflösung begriffen, sondern noch
sehr kampffähig ist". Pinkley schließt: „Ich konnte mich per¬
sönlich überzeugen, daß die Deutschen alle Fähigkeiten mobili-
sieren und jedes Mittel anwenden, um selbst dann, wenn sie
zurückgehen müssen, den Alliierten das Vorgehen langsam
und kostspielig zu gestalten ".

In einem Artikel der „Daily Mail " von der Westfront
heißt es, sie mache den Eindruck , als ob man schon Jahre an
der gleichen Stelle stehe . Die ganze Lage sehe nach einem

r et r n n g s r ri e g aus . irr fürchte , daß man sich an eine
Westfront werde gewöhnen müssen, die der Westfront im letz¬
ten Weltkrieg gleiche . Auch hinter der Front entwickle sich
das gleiche Bild wie 1918. Hoffentlich mache sich das Volk in
England klar, daß es sich um mühsame Kämpfe gegen
eine neue und sehr leben skr ästig edeutsche
Armee handele . Der Kampf sei schmutzig , bitter und
langsam.

Die schwierige Nachschnbfrage
„Wir brauchen mehr Munition "

, schreibt der
Sonderkorrespondent des „Daily Sketch" beim alliierte»
Hauptquartier . Sechs führende amerikanische Industrielle,
die eine Konferenz mit Eisenhower über die Produktion
und den Nachschub hatten, befänden sich auf ihrer Rückreise
nach Amerika mit der Botschaft , daß die amerikanische Rü¬
stungsindustrie noch mehr leisten müsse. Einer dieser Indu¬
striellen habe dem Kriegskorrespondenten gesagt : Wir stehen
jetzt einer sehr klaren Abwehrfront gegenüber. Um da durch¬
zukommen , brauchen wir einen geradezu phantastischen
N,a chschub . Wir müssen unseren Leuten in Amerika klar-
mächen. wie schwer die Kämpfe sind und wie sehr sie sich noch
anstrengen müssen.

Der USA -Korresponöent der „Snnöay Times " betont,
für die Amerikaner komme jetzt die Zeit , in der sie Ver¬
luste erleiden, an die sie nie gedacht haben . Erst jetzt werde
mn sich allmählich klar, daß der Krieg länger dauern könnte,
als man allgemein erwartete . „NewS Chronicle" bemerkt,
der Generalstabschef Marshal habe zu den Optimisten
gehört und geschrieben, vor dem Jahrestag des NSA-Ein-
tritt in den Kriegs , dem 7 . Dezember, dürften die Kämpfe
in Europa vorüber sein.

In einem Kommentar des USA - Kriegskorrespvndente»
Chelmer zur Lage an der Westfront heißt cs : Die Schlacht
im Westen erfordert übermenschliche Anstrengungen un¬
übermenschliche Kräfte. Die Deutschen haben starke Ar¬
tille r i c k r ä f t e k o n z e n t r i e r t und machen guten Ge¬
brauch davon . Große Hindernisse müssen über¬
wunden werden.

Fragen um den Deutschen Bolkssturm
Die furchtbarste Probe

Die spanische Zeitung „Arriba " schreibt in einem Kor¬
respondentenbericht aus Newyork , daß die NSA-Vevölke-
rung durch das harte Ringen an der westeuropäischen
Front und die hohen Verluste der eigenen Truppen immer
mehr beunruhigt werde . Die optimistische Sprache der
Zeitungen nnd des Rundfunks habe sich grundlegend ge¬
wandelt. Heute spreche in den USA niemand mehr von
einem militärischen Spaziergang zum Rhein . Die nord¬
amerikanische Bevölkerung wisse heute , daß jeder
deutsche Soldat wie ein Felsen stehe . Die Mi¬
litärkritiker in den USA bezeichneten die Schlacht im
Westen als die furchtbarste Probe, die die noröame-
rikanische Arme« in den beiden Weltkriegen zu bestehen
gehabt hätte.

„Wenn die Alliierten nicht mit einer schnellen Besie¬
gung Deutschlands gerechnet hätten, hätten sie wahrschein¬
lich zur Eroberung der französischenAtlantik - Häfen,
die heute noch immer in deutscher Hand sind , noch mehr
Kraft aufgewandt", schreibt der militärische Mitarbeiter
von „Pueblo ". St . Nazaire, Lorient, La Röchelte und an¬
dere Häfen würden erst jetzt in ihrer wahren Bedeutung
erkannt. Jetzt wisse man , warum die deutsche Führung den
Besatzungen den Widerstand bis zuletzt anbefohlen habe.
Dadurch , daß die Alliierten nicht nach ihrem Gutdünken
über die französischen Häfen verfügen könnten, seien die
deutschen Pläne außerordentlich begünstigt worden.

Blutige Zusammenstöße in Charkow
Einer Meldung aus Ankara zufolge kam es in Char¬

kow zu blutigen Zusammenstößen zwischen NKWD-Trup-
pen und Arbeitern eines Traktorenwerkes , bei denen eine
Anzahl Arbeiter schwer verletzt wurde. Diese Meldung
bestätigt die Aussagen der bolschewistischen Gefangenen und
Ueberlänfer über die immer häufiger werdenden Zusam¬
menstöße zwischen Arbeitern nnd NKWD in
den ukrainischen Industriegebieten.

Zurttckzuführen sind die Unruhen auf die herausfor¬
dernde Haltung der NKWD-Trnppen gegenüber der hun¬
gernden und schwer arbeitenden Bevölkerung. Die Em¬
pörung der Arbeiter , die sich ungefähr mit einem Drittel
der den NKWD-Trnppen zustchenden Lebensmittelratio¬
nen begnügen müssen, wächst ständig . In Anbetracht der
feindseligen Einstellung der Arbeiterschaft hat der Befehls¬
haber des Charkower Militärbezirks den Angehörigen Ser
Milizen und des NKWD das Recht erteilt , ans Zivilper¬
sonen zu schießen . Die Zahl der an der arbeitenden Be¬
völkerung verübten Morde nehme täglich zu.

Maskerade
i » -P .K. ) Ein Kriegsberichter der » -Standarte „Kurt

Eggers" schreibt:
Gestern hatten die Sowjets so heftig auf unsere Linien

getrommelt, daß selbst die ältesten Fronthasen ihre Köpfe ein¬
zogen und etwas von einem „Sonderabsatz " murmelten.
Gegen Abend war dann das Feuer plötzlich verstummt, und
drüben bei der großen Fabrik , deren rote Ziegelbau in der
Glut der sinkenden Sonne in Blut getaucht schien , versuchten
100 bis 600 Bolschewisten durchznbrechen. Ihr Urää gellte zu
uns herüber, aber, wir waren sicher , daß ihnen ein heißer
Empfang zuteil werden würde. Vor dem Bahndamm lag
eine Handvoll Wikinger in ihren Erdlöchern und ließ den
Bolschewisten ganz dicht herankommen. Dann rasten die Ma¬
schinengewehre, und keiner der Angreifer sah seine Stellun¬
gen wieder.

Gerade, als wir beim Bataillonsgefechtsstand die Ereig¬
nisse der letzten Stunden besprachen, brachte einer der Män¬
ner eine reichlich merkwürdige Figur an. Das Grotesk-Tra¬
gische dieser Erscheinung ließ uns in ein schallendes Gelächter
ausbrechen . Mit einer Maschinengewshrtrommelin der Lin¬
ken und mit erhobener Rechten schlich er auf uns zu , wie
die leibhaftige Verkörperung des bösen Gewissens . Sein
Unterkörper war der eines sowjetischen Soldaten , mit Stie¬
felhose und Gamaschen . Vom Gürtel aufwärts war aber der
Bursche zur Frau geworden . Schief über seinem stark mon¬
golischen Gesicht saß ein hellblauer Damenfilzhnt mit großen,
leuchtend- roten Kirschen, und eine rosafarbene Seidenbluse,
über der lose eine Pelzjacke hing , ergänzten sein Aeußeres.
Beim Erzählen verschwand sein stupider Gesichtsansdrnck,
und seine weit auseinanderstehenöen, dunklen Augen schauten
listig von einem zum andern. Er wurde lebhaft und erzählte
viel . Von einer Kompanie seien nur drei übrtgaeblieben, und
die konnten aus dem von uns eingesehenen Gelände nicht
mehr zurück. Zwei hatten sich totgestellt und er, der in gün¬
stiger Nähe einer Wiese lag, kroch zwischen das hohe Gras
und lag still. Dann brach die Dämmerung herein. Durch die

Einzelheiten der Bolkssturmorganisation — Aufgebot
In kürzester Frist ist der Aufbau des Deuischen

Volks st urms durchgeführi worden. So wie er jetztmit zahlreichen Baiaillonen schon im Einsatz an der Front
steht und zum anderen in allen Gauen des Reiches seine Aus¬
bildung erfährt, steht der Führung ein modernes und mili¬
tärisch bedeutsames Kampfinstrument zur Verfügung, dessen
gefährliche Schlagkraft der Feind allmählich zu begreifen be¬
ginnt

Aus der Ueberlegung heraus , daß der Bolkssturm neben
seiner rein militärischen Aufgabe gleichzeitig die Fortführung
des kriegswichtigen Arbeitsprozesses in der Heimat zu wahren
Hai . ist jene doppelte Bestimmung entstanden , die entscheidend
für den gesamten Aufbau, den Dienst und die Ausbildung
des Volkssturms war. Deshalb auch wurde die Befehls-
gewalr den Gauleitern übertragen, die in ihrer Eigenschaft
als Reichsverteidigungskommissare einmal die militärischen
Erfordernisse abwägen konnten , zum zweiten aber den um¬
fassendsten Ueberblick über die zur Sicherung der Produktion er¬
forderlichen Kräfte hatten. Ans diesem Grunde und aus der
Notwendigkeit heraus , daß die Volkssturmeinheiten nur von
soldatisch vorgebildeten und vor allem politisch aktiven
Männern geführt werden dürfen , die in sich alle Tugenden des
nationalsozialistischen Kämpfers vereinen , die Partei ver¬
antwortlich für den Aufbau und die Gliederung des Deutschen
Volkssturms Nur sie als Trägerin des Ideengutes der Be¬
wegung Adolf Hitlers konnte mit der Organisation dieses ge¬
waltigen Ausgebotes einer wehrhaften Volksgemeinschaft be¬
traut werden.

Die Tatsache, daß sich im Deutschen Volkssturm die Ge¬
meinschaft des Volkes als eine geschlossene Einheit der Kampf¬
bereitschaft darstellr . ergab ron selbst die festgelegte ge bi et¬
liche Aufteilung, die jede Unterscheidung von Alters¬
klassen und Berussständen ausschloß.

Die Einheiten sind gemäß der gebietlichen Gliederung der
Wartei aufgestellt worden Die Gruppen. Züge , Kompanien und
Bataillone entsprechen also jeweils den Blocks. Zellen . Orts¬
gruppen und Kreisen der Partei . Weder findet eine geschlossene
Uebernahme von Einheiten der Parieigliederungen und son¬
stiger Organisationen statt , noch werden Formationen für Be¬
hörden . Berufsgruppen usw gesondert aufgestellt. Auch Heime
und größere Lagergemeinschasten werden nur dann gesondert
formiert, wenn sich eine solche Lösung als zweckmäßiger er¬
weisen sollte. Dagegen sind gewisse Abweichungen von diesem
Grundsatz in den Fällen vorgesehen, wo die beruflichen Ar¬
beitsbedingungen — wie etwa beim Bahnschutz, um nur ein
Beispiel zu nennen — eine besondere Zusammenfassung er¬
forderlich machen.

in der HKL
Felder waren seit Tagen lange Wagenreihen polnischer Bau¬
ersleute gezogen , die von der bolschewistischen Flut ihr Heil
in der Flucht suchten. Querfeldein zogen die Spuren der
Räder, und das brachte unfern Bolschewik auf einen Gedan¬
ken . Er schlich zum nächsten verlassenen Bauernhaus nnd
legte da ans den zurückgebliebenen Beständen seine Maske¬
rade an. So wollte er beileibe nicht zu den sowjetischen Stel¬
lungen zurück, nein, dazu war er viel zu schlau . Nein, er
wollte nur ungefährdet zu uns herüber. So schwebte er dann
als „Dame ohne Unterleib" durch das hohe Gras und hatte
an Stelle einer Einkaufstasche seine Maschinengewehrtrom¬
mel mit allem möglichen Proviant angefüllt. Und so kam es,
daß einer unserer Wikinger am Bahndamm ganz plötzlich
einer lebhaft gestikulierenden Frauensperson gegeniibcrstand
nnd mit schwankenden Erwartungen ans sie zuging. Als er
dann in das unrasierte Mongolcngesicht schaute , stieg in ihm
die Wut hoch. Mit dieser Wut im Leibe brachte er den Bol¬
schewisten zu uns.

Der Ueberlänfer erzählte aber auch anders . Was er er
zählte , verwischte rasch unser Lächeln. Ungefragt berichtete er
von den Lasten , die über die zurückgebliebene polnische Be¬
völkerung hereingebrochen sind . Er erzählte etwa das, was
wir einige Tage vorher von einem vorgeschobenen Veob-
achtnngsstand durch das Scherenfernrohr gesehen hatten.
Aus allen Ortschaften wurden Männer , Frauen und Kinder
zusammengetricben, Alter und Zustand spielte dabei keiner¬
lei Rolle. Dann wurden Stellungen gebaut. „Kranke gibt
es bei uns nicht" hatte der Kommissar vcrlautbart , „und
Essen muß sich jeder selbst besorgen !" Dann waren die ersten
vor Schwäche und Hunger umgefallen , der eine oder der an¬
dere vielleicht auch , weil er zu alt oder krank war . Sie waren
dem Tode verfallen, wenn sie sich nicht beim ersten Hieb mit
der Nagajka erhoben , nm weiterzuarbeiten. Mit Fußtritten
und Knüppelhieben wurden die arbeitenden Frauen zur
Mehrleistung „nngespornt" . Es gab viele Leichen gleich am
ersten Tag . Der Ueberlänfer war still geworden , als ob er
noch einma ^ ie Szenen im Geiste nacherleben wollte.

«sei». Tefundheiisfrage », Ausbildung und Gliederung

Eine besondere wichtige Erscheinung ves Deutschen Volks¬
sturms sind Sie A u f g e b o t s st n f e n . In der Erkenntnis,
daß die Erfüllung kriegsentscheidender Ausgaben aus dem Ge¬
biete der Ernährung , der Rüstung und des Transport - uns
Nachrichtenwesens aus keinen Fall in Frage gestellt sein darf,
wurde eine Aufteilung in Aufgeboten festgelegr Entscheidend
ist dabei die berufliche Abkömnilichkeit des Volkssturmsoldaten.
Es ist klar, daß bei der Beurteilung sehr strenge Maßstäbe
angelegt werden , ebenso wie auch bei der Festsetzung des
Tangkichkeitsgrades andere Richtlinien gelten , wie sie
für die Wehrmacht gültig sind . Die tauglich Befundenen und
auf Grund ihrer beruflichen Tätigkeit im Ernstsall arbeits¬
mäßig leichter Entbehrlichen werden somit dem ersten Auf¬
gebot angehören Die Bedtngnauglichen wird man tn einem
besonderen Aufgebot vorwiegend zur Bewachung und Siche¬
rung einsetzen . Auch vie Sechzehn- bis Neunzehnjährigen ge¬
hören einem gesonderten Aufgebot an . da es sich bei ihnen in
erster Linie um den Nachwuchs der Wehrmacht hanvelt.

Die Frage nach der beruflichen Abkömnilichkeit wird vom
Gau- bzw. Kreisleiter unv der von ihnen eingesetzten Kom¬
missionen entschieden. Es ist selbstverständlich, daß hierbei
nach strengen , festgelegten Grundsätzen verfahren wird, um
einerseits die kriegswichtigen Aufgaben nicht zu gefährven,
zum anderen aber die Schlagkraft ves Volkssturmes zu stärken.
Zu diesem Kapitel Aufgebotsstusen sei noch gesagt, daß diese
Unterscheidung keinen Einfluß aus vie Einheitlichkeit der Aus¬
bildung an sich Hai, sondern daß sie sich nur in bezug aus den
Dienstplan und auf den Zeitpunkt ves Einsatzes auswirkt.

Von wesentlicher Beveutung für den Volkssturmsoldaten
ist die Frage der Ausrüstung und Ausbildung. Der
Volkssturmsoldai erhäl, keine besondere Uniform Neben dem
Zivilanzug können Wehrmacht- . Partei - und andere Uniformen
getragen werden , die nach vorgeschriebenem Muster umgefärbi
werden sollen. Von diesen Uniformen sind im Dienst vie bis¬
herigen Dienstgradabzeichen abzulegen Zur Kenntlichmachung
der Führer im Volkssturm dient allein der Siern . der am Kra¬
genspiegel getragen wird «Gruppenführer einen Stern . Zug-
sührer zwei. Kompaniesührer drei und Bataillonssührer vier
Sterne .l

Es liegt in der Namr ves Volkssturmes , daß in ihm das
Schwergewicht der Ausbildung im Schießen mit dem
Gewehr liegt . Daneben wird besondere Aufmerksamkeit der
Ausbildung in der Panzernahbekämpsnng. dem Tarnen.
Sprengen und der Anlage von Sperren gewidmet . Ter Dienst
Wird einmal wöchentlich durchgeführt , wahrscheinlich meistens
am Sonntagvormittag einige Stunden.

Die gesundheitliche Betreuung des Volkssturms
ist insofern sichergestellt , als jedem Bataillon ein Arzi zugereist
wird und in jeder Kompanie ein Saniiätsdienstgrad zur Ver¬
fügung steht . Beim Einsatz bedient sich ver Bolkssturm selbst¬
verständlich der Einrichtungen ver Wehrmacht.

Die Verpflegung während der Ausbildungszeit über¬
nimmt der Volkssturmsoldai selbst . Im Falld einer mehr¬
tägigen Lagerausbildung erhält er vom Ernährungsami eine
„Äbmeldebescheinigung für Gemeinschaftslager " Die Ver¬
pflegung im Einsatz erfolgt - ach den Wehrmachisätzeu.

Die soziale Sicherstellung des Volkssturmsoldaten
ist gleichfalls voll gewährleistet . Der Dienst ist Ehrendienst
und findet nur eine Entlohnung im Kampfeinsatz wo der
Volkssturmsoldai als Angehöriger der Wehrmacht auch die Be¬
soldung des Soldaten erhält. Im Falle des Einsatzes Hai er
Anspruch aus Familienunterstützung und genießt im übrigen
die gleichen Rechte wie jeder Soldat . Während eines mehr¬
tägigen Ausbildungslehrganges läuft das Gehalt des Arbeit¬
gebers weiter , eine Nachleistung der durch den im Bolkssturm-
dienst verlorengegangenen Arbeitsstunden ist nicht erforderlich.

Kurze Nachrichten
DaS kanadische Unterhaus nahm nach mehrstündiger bewegter

Sitzung einen Vertrauensvotums -Borschlag der Regierung , wonach das
Haus „die Regierung bei der Aufrechterhaltung tatkräftiger Kriegs¬
anstrengungen unterstützen" werde, an.

Wie der britische Nachrichtendienst aus Rom meldet, hat Bonomi
nunmehr doch die Bildung einer neuen Regierung übernommen . In
das Kabinett werden die Liberalen , die Demokraten , die Arbeiterpartei
«nd die Kommunisten eintreten . Die Sozialisten hätten die Aufforderung,
in das Kabinett einzutreten , abgelehnt.

Der Unterstaatssekretär im USA -Kricgsministerium , Patterson,
erklärte , wenn in den Vereinigten Staaten irgendwie- der Eindruck
herrsche , daß der Krieg fast gewonnen sei , so sei das eine grundlose
Hoffnung . Die USA seien z. B . in Ostasie» noch nicht einmal auf die
Hauptmacht der Japaner gestoßen.

Aus technischen Gründen können wir den Wehrmachtsbertchl
heute nicht veröffentliche » . D . Schr.
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Aus Stadt und

Unser Garten im Dezember
Im Obstgarten lichten wir jetzt bei leichtem Frostweiter die

Bäume aus . Durch Rückschnitl befreien wir den Baum in
erster Linie von dürren und kranken Aesten und Zweigen,
schädigenden Stamm - und Wurzelausschüssen unv überflüssigen
Wasserschossen . Die Krone nehmen wir nur nach Bedarf zurück.
Bei allen Schnitten achten wir ans' gute Formenbildung . Die
Schädlingsbekämpfung wird sortgesetzt . Durch Rindensäube-
rung können wir jetzt viele im Puppenzustand befindlichen
Schädlinge unmittelbar vernichten . Die Baumkronen befreien
svir von Laubresten und eingetrockneten Früchten , die Träger
hon Krankheitsstoffen sind, sowie von Raupennestern . Die
Leimringe überprüfen wir und stellen , soweit erforderlich , ihre
Kängigkeir wieder her . Nach dem groben Nährstosfverbrauch
besteht bei den Obstbäumen und Sträuchern allgemein ein er¬
höhtes Tüngerbedürfnis . Bei den Apfelbäumen ist es größer
»ls bei Birnen , beim Steinobst sind Pfirsiche am anspruch¬
vollsten , danach Pflaumen , am bescheidensten Kirschen. Beeren-
»bst verlangt stärkere Düngung als Kern- und Steinobst Im
ßjemüsegarten können Winterhärte Gemüse aus den Beeten
Verbleiben, so zum Beispiel Winterspinai , Grünkohl , Peter-
tlienwurzeln , Schwarzwurzeln usw . Die Wurzeln der Peier-
»lie können wir auch in Töpse oder Kisten pflanzen . Bei
trockenem Wetter graben wir die Beere grobschollig um und
lassen sie so liegen , damit Niederschläge und Frost in den
Loden eindringen können. Auch im kleinsten Hausgarien ist
Wechselwirtschaft möglich. Durch die hier stattfindende Frucht-
« lge mit Zwischen-- und Nacktkulturen erreichen wir , daß jede
tzemüseart den ihr zusagenden entsprechend vorbereiteten
voden erhält.

Wocheudienstplander Hitlerjugend Altensteig
Gef . 2/401 Na . — BDM . Gr . 3 401 . Heute Di nstag , pünkt¬

lich 20 Uhr Temeinschaslsdienst ta der Turnhalle ; tadellose Dienst¬
kleidung. — Dienstschluß 22 Uhr.

Unterhausen . Kr . Reutlingen . (Wieder ein Junge er¬
trunken .) Ja diesen Trgen fil das sechs Ichre alte Bübchen
des Ellklrometsters Karl Martinitz bei der Popp nfabiik ln die
Echoz . Da niemand den Vorfall beachtete , konnte dem Kl -inen
keine Hilfe gebracht werden. Ueberdies wurde er von der starken
Strömung rasch fortgerissen.

Beutelsbach . ( Siebenjähriger Junge ertrunken .)
Dieser Tage fi -l der 7 Jahre alte Sohn des W ingärtners H -tnrtch
Dippo« in den Hochwasser führenden Ocksbach . Unglücklicher¬
weise halte niemand den Unfall beobachtet . Erst unteihalb des
Dorfes sahen einige Männer den Knaben in den reißenden Fluten
treiben, konnten ihm aber trotz größter Bemühungen keine Hilfe
bringen nnd verloren ihn bald ganz aus den Augen. Die Leiche
konnte bisher nicht geborgen werden.

Forchtenbrrg . ( Neues Opfer einer alten Unsitte .)
Der 29 Jahre alte Hans H . zerlegte in einer Vesperpaufe einen
Revolver, um ihn seinen Arbeitskameraden zu zeigen , B im Zu-
samme, setzen löste sich ein Schuß und tras ihn so unglücklich in
die Stlrn , daß er bald darauf starb.

Aus Schwaben . (Seltsame Iaydunfälle) In der Nähe
von Oberschwang war der 23 Jahre alte Bauernsohn Alsons N »y
aus Sigishofen als Htlssjäger an ein -m Dachsbau beschäftigt.
Dabet hatte er sein Gewehr an einem Bäumchen aufg hängt ; als
er es wieder zur Hand nehmen wollte, gingen aus irgendeiner
Ursache aus beid,n Läufen die Schüsse los und drangen ihm in
den Kops, so daß er sofort tot war . — Der B >uer Johann Kieb-
linger aus Pührot ( Kärnten) wurde aus einem Hochstand in s irrem
Jagdrevier mit durchschossener Kehle tot aufgesunden. Er hatte ein
Jagdgewehr , aus dem ein Schrotschaß obgeseuert war , zw scheu
den B . iaen. Bet seinem Weggehen hatte der Mann geäußert, er
wolle einen Rehbock schießen. Vermutlich ist er auf seinem Hoch¬
stand eingeschlafeo und hat unbewußt den Abzugshahn des Ge¬
wehres berührt, wodurch der tödliche Schuß losgtng.

Aus Baden . ( Von der Dreschmaschine ersaßt .)
Der 56 Jahre alte Landwirt Albin Renner aus Liptingen wollie
die im Gang brfi rdlrche Dreschmaschine ölen . Dabei kam er ver¬
mutlich dem Getriebe zu nahe und wurde von der Mas t ine ersaßt.
Als seine Frau , die aus den merkwürdig schw ren G ng der
Dreschmaschine aufmerksam geworden war , aus dem Hause herbei-
rilte, fand sie ihrin Ehemann in der Scheuer an der Maschine
liegend tot auf.

Kurznachrichten
i Bcrussklewmig wird an^geveperl. Der urinier stärkere Einsatz auch
« erblicher Kräfte sür die Kriegswirtschaft erhöht die Notwendigkeit, aller
zu unternehmen , um die in der Rüstung schaffenden Frauen von den
Arbeiten zu entlasten , die mit der Führung des Haushalts und der Be¬
treuung der Familie verbunden sind Ein wesentliches Kapitel ist dabet
die Instandhaltung und Ausbesserung der Berufskleidung und Berufs-
Wäsche Eine ganze Reihe von Sozialgewerkcn sind deshalb dazu über¬
gegangen. Näh- und Flickstubcn einzuiichlen. Vielfach Helsen auch andere
Stellen mit . So haben z. B die NSB und das Deutsche Frauenwerk ihre
Näh - und Flickstuben ebenfalls zur Entlastung der schwer belastete»
Frauen eingeschaltet. Einige Sozialgewerke haben mit Erfolg Ausbeffe-
rungsarbciten aus diesem Gebiet in Heimarbeit vergeben.

Wintcrkartosseln nicht naß etnlagern . Das Herbstwetter hat es nicht
rmmer ermöglicht, die Kartoffeln trocken zu liefern , zumal auch offene
Wagen zum Versand herangezvgen wurden Die Verbraucher mühen des¬
halb in derartigen Fällen besonders daraus achten , die Wintcrkartosseln
vor dei Einlagerung zu trocknen , damit sie nicht jaulen , was besonders
bei höherer Schichtung zu befürchten ist Auch soll man bei der Lagerung
beachten, daß an den Kartofselvorrai leicht heranzukommen ist , da er von
Zeit zu Zeit zur Ausmerzung sanier Knollen sorgsam durchzeiehen wer¬
den muß

Ausbesserungen für die Wehrmacht im Handarbeitsunterricht . Für
den Handarbeitsunterricht in Len Schulen wird Material gebraucht, das
gegenwärtig sehr sparsam verwendet werden muß Es ist deshalb nicht
immer möglich , alle Schulkinder im Handarbeitsunterricht die gleichen
Arbeiten aüssühren zu lassen . Hier hat sich ein bemerkenswerter Ausweg
praktisch bewährt Verschiedentlich wurde nämlich der Handarbcits-
unterricht aus Jnstandsetzungsarbeiten für die Truppe umgestellt. Da
die NS -Frauenschaft schon jahrelang für die Wehrmacht näht und aus¬
bessert . hat sie in vielen Fällen die Verteilung und Beaufsichtigung der
Näharbeiten in den Schulen ln Zusammenarbeit mit den zuständigen
Stellen der Schulverwaltung übernommen Es wird aus diese Weise in
einer produltivcn Bereinigung von Unterricht und Praxis zugleich das
für den Handarbeitsunterricht notwendige Material frei.

Schnelle Kriegsentschädigung sür verlorene Handelswaren . Durch
feindliche Fliegerangriffe geschädigte Handelsbetriebe sind aus be¬
schleunigte Auszahlung der ihnen sür den Verlust von Handelswaren zu¬
stehenden Entschädigung angewiesen, damit sie neue Waren beschaffe»
und ihre laufenden Geschäftsunkosten und Verbindlichkeiten erledige»
können . Diese Feststellung batte der Präsident des Reichskriegsschäde» -
damts bereits gegenüber der Reichsgruppe Handel getroffen Er unter¬
streicht sie in einer Verfügung an die Fcststellungsbehörden Weiter wird;
darin erklärt , es sei auch zu berücksichtigen , daß Handelsbetriebe zur!
Deckung ihres laufenden Geldbedarfs oft in erheblichem Umfange Bank--
kredit in Anspruch nehmen muffen Den geschädigten Unternehmen soll!
die baldige Rückzahlung solcher Bankkredite durch beschleunigte Bereit -,
stellung von Entschädigungsbeträgen ermöglicht werden . Das geschieh^
auch deshalb, weil sonst vielfach zusätzliche Verluste durch den erhöhten'

, Zinsoufwand entstehen würden.

Kriegseinsatz der 8 . Klaffen über den RAD . Die Schülerinnen der
8 . Klassen der Höheren Lehranstalten sind im Rahmen des verstärkte«
Rüstungseinsatzes gleichfalls sür eine Umsetzung von der Schule ,«r
Kriegsarbeit vorgesehen . Es ist dazu nun entschieden worden , daß ihr
Rüstnngseinsatz nicht unmittelbar erfolgt , sondern daß sie zur Ableistung
ihrer Ärbeitsdienstpflicht vom RAD herangezogen und somit über de«
RAD in dessen Kriegseinsätze kommen . Nur diejenigen Schülerinnen der
8 . Klassen , die einen Heranziehungsbescheid zum RAD nicht erhalte^
werden vom RAD -Mcldeamt den Schulen gemeldet und von dort erneut
dem Arbeitseinsatz namhaft gemacht.

Keine Weihnachtskarten verschicken ! In einer Zeit
höchster Anspannung aller Kräfte des Volkes wäre es un¬
verantwortlich , wenn man die NeichSpost mit Weihnachts¬
karten belasten wollte . Im Laufe der nächsten Wochen
schreibt wohl jeder ohnehin einmal leinen Bekannten un>
Verwandten . Die Wcihnachtsgrüße kann man mit einem
solchen Brief zweckmäßig verbinden . Fernstehenden Men¬
schen Wcchna -ch ! wrnße zu übermitteln , wie es früher viel¬
fach üblich war , in heute höchst unangebracht.

Das Arbeitsziel des Oelfruchtbaues
I ) Neben der zielbewußten Arbeit auf Sem Gebiet Ser Milchwirtschaft

ist es der Förderung des Oelfruchtbaues zu danken , wenn die Speise-
fettversorgung in fünf Kriegsjahren einen verhältnismäßig hohen Stand
behaupten konnte . Beim Beginn des Krieges waren in Deutschland
50 000 Hektar, im Jahre 1943/44 aber 000 000 Hektar Boden mit Oel-
srüchten bebaut . Der hohen Bedeutung dieses Erzeugungszweiges sür
unsere Fettversorgung entspricht es . wenn unter den Arbeitsparolen.
die Reichsminister Backe in seiner Erzcugungsichlachtrede der deutschen
Landwirtschast für das sechste Kriegsjahr gab . an erster Stelle die For¬
derung steht , den Oelfruchtanbau mindestens im Umsang des vorigen
Jahres beizubehalten, womöglich sogar auszuweiten Aber auch tnsolge
einer eigenartigen Lage , die für die Oelsaatenerzeugung im Anbaujahr
1944/45 durch Einwirkungen des Wetters entstanden ist. gebührt diesem
Anbauzweig ein Platz im Vordergründe des Leistungsprogromms.

Der überwiegende Teil der gesamten Saatfläche sollte , wie bisher,
so auch diesmal , den höheren Erträgen zuliebe mit Winterölfrüchten be¬
stellt werden . In früheren Jahren wurde die Mühe bei Herbstbestel¬
lung wiederholt durch Auswinterungsschäden zunichte gemacht , in diesem
Jahre kann man dagegen von einer Austrocknung der Wintersaaten
sprechen . Behindert durch die Dürre während der Bestellzeit konnte die
Aussaat der Winterölfrüchte in vielen Betrieben überhaupt nicht ober
nur teilweise vorgenommen werden , während die Saaten in anderen
Fällen aus dem gleichen Grunde zu spät odei gar nicht ausgelaufen sind.
Jedenfalls wurde das Anbauziel sür Winterölfrüchte nicht erreicht, und
die Ausgabe der Bauern und Landwirte besteht nunmehr darin , den
durch die Trockenheit entstandenen Verlust oder Rückstand im Anbau von
Winterölsrüchten auszugleichen, indem sie entsprechend größere Flächen
mit Sommerölfrüchten bestellen Inzwischen wurde den Betrieben ihr
Oelsruchianbausoll bekanntgegeben. . und die danach ans den einzelnen
entfallenden Anteile müssen unbedingt erreicht werden. Soweit sie nicht
mit Winterölsaaten bestellt sind , oder wo die Herbstaussaat von der
Trockenheit zerstört wurde , müssen die Flächen im kommenden Frühjahr
mit Sommerölfrüchten bebaut werden

Mohn und Sommerraps kommen tn erster Linie als Sommeröl¬
früchte in Betracht , neben ihnen hat der Ocllein in den letzten Jahren
zunehmende Bedeutung bekommen , während die Sosa nur im Donau¬
raum angebaui wird und die übrigen Oelpslanzen zumeist aus engere
Gebiete beschränkt sind . Die Erträge der Sommerölfrüchte waren in den
letzten Jahren unterschiedlich In dem verhältnismäßig feuchten Jahr
l !142 wurden bei fast allen Sommerölfrüchten , namentlich bei Raps und
Mohn , recht beachtliche Ernten erzielt, die sich in manchen Gebieten mit
den Erträgen der Winterölfrüchte messen konnten, in den trockenen Jah¬
ren 1943 nnd 1944 waren dagegen weniger günstige Ergebnisse zu ver¬
zeichnen . Nach den vorliegenden Erfahrungen ist es jedoch unwahrschein¬
lich . daß zwei trockenen Sommern ein dritter unmittelbar solgt weshalb
die Aussicht besteht , daß die Sommeröllaalen . die im kommenden Früh¬
jahr dem Boden anvertrani werden, unrer verhältnismäßig günstigen
Witterungsbedingungen wachsen und reisen können Die doppelte Muhe,
die viele Bauern und Landwirte aus ihre Oelsruchtpflanznngcn verwen¬
den müssen , wird nicht vergeblich sein , und aus dem Gebiet der Schäd¬
lingsbekämpfung sind wir unterdessen gleichfalls einen Schritt voran¬
gekommen Erdflöhe und Rapsglanzkäser haben in den zurückliegenden
trockenen Jahren erhebliche Schäden auf den Sommerrapsseldern ver¬
ursacht . inzwischen wurde aber das neue Schädlingsbekämpfungsmittel,
Gesarol genannt , im Vernichtungskrieg gegen dieses Ungeziefer mit
besten, Erfolg erprobt Die Pslanzenichutzaintei werden das Mittel im
nächsten Frühjahr in größeren Mengen als im Vorjahr bereithaltcn und
— mit Hilse von Bezugsmarkcn — verteilen können , so daß die Bauern
und Landwirte , wenn sie rechtzcitic , an die Beschaffung von Gesaroj
denken , tn der Lage sein werden, die Sommerölsruchtkulturen wirksam
gegen Schädlingsbefall ; n verteidigen.

Die Arbeitsparole sür den Oelfruchtanbau des nächsten Jahres
oerlanoi oliv nicht - Unmögliches Die Bedentnnci dieses Erzengunas-

zweiges zwingt jedoch zu besonderen Maßnahmen , um der aufgestellte«
Forderung stärkeren Nachdruck zu geben und das Anbauzie! mit Gewiß«
heit zu erreichen. Wie Reichsminister Backe in seiner Rede zur Er-
zeugungsschlacht ankündigrc, wird der Reichsnährstand den landwirt - .
schastlichen Betriebsleitern , die ihren Verpflichtungen in der Oeljaaten-
erzeugung nicht Nachkommen , das Recht der Selbstversorgung mit Fett
entziehen und ihre Fettversorgung auf das Maß der Normalverbraucher
ratwn herunterletzen Der Reichsbauernsührer hat außerdem veranlaß »,
daß die Milchleistttngsauslchüffc gemeinsam mit den ' Wirischaftsbero-
tungsstellen in dem Bereich einer jeden Kreisbauernschaft mindestens
drei Ortsbauernschasten aus die Einhaltung der Anbauverpslichtungen
nachprüfen und solche Betriebe im einzelnen aus der Nähe besehen wer¬
den die tn dem Verdacht stehen , ihr Anbausoll nicht erfüllt zu haben.
Wenn Millionen deutscher Bauern und Landwirte den Forderungen der
Führung getreulich folgen und Aeußerstes leisten, um ihre Aufgaben z»
erfüllen , dann ist es ein Gebot der Gerechtigkeit, vereinzelte Säumige
zur Rechenschaft zu ziehen.

Der MMlmk am Mittwoch
Reichsprogramm: 7 .30—7 .45 : Eine Sendung zum Hören und

Behalten aus der Zoologie. — 8.50—9 .00 : Der Frauenspiegel . — 11 .30
bis 12 .00 - Die bunte Welt . — 12 .35-- 12.45 : Bericht zur Lage. — 15.00 dis
16 .30 : Lieder . Suitentänze , konzertante Tänze . — 15 .30—16.00 : Solistcn-
musik von Loewe — 16 .00— 17 .00 : Operettenkonzert . — 17 .15— 18.00:
Bunte Landkarte . Städte und Länder in unterhaltsamen Klängen . — 18 .00
bis 18 .30 : Wenig bekannte Filmmusik. — 13.45—19 .00 : Wir singen für
alle . — 19.00— 19.30 : Der Zettspiegel. — 19.30— 19.46 : -Frontberichte.
20 .15 —21 .00 . Die bunte Stunde . — 21 .00—22 .00 : Unterhaltung mit be¬
kannten Solisten und Orchestern.

Deutichlandscnder 17 .15—18.30 : Orchester- und Kammer¬
musik — 16 .30—18 .45 : Korrespondenten berichten. — 20 .15 —21 .00:
Sölistenkonzert : Beethoven, Bach. — 21 .00—22 .00 : „Ewige Gestalten in
Musik und Dichtung" : Don Quichote. Phantastische Variationen über
ein Thema ritterlichen Charakters von Richard Strauß und Don -Quichote-
Suite von Telemann.

Gestorben
Wenden: Adolf Hartmann , Landwirt , 41 I . ; Ebhausen:

Ch ' istiov He 'ber , 19 IiOberhaug stell: Maria Hartman » ;
Nagold: Olga Koch gkb . Urban.

Im feuchten Keller - oll, huch nein!
faul ich uncl lcrieZ ckas Zipperlein.

ksrlollsli»
trocken laZern uncl reZelinsöiF

s^ Luslesen ; clenn eine faule steclct clie ancleren
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ISO. Fortletzuna .j
Matthias Vorreiter sah im geisterhaften Licht

des Mondes ihr junges entschlossenes Gesicht,
durch das hinter der zarten Haut rot das Blut
pulste. Sie war wirklich das Leben selbst!

Der Mann schloß behutsam die Arme um das
junae Weib , preßte es cm sich.

Doch da — knackte es nicht im Gebüsch , glitten
nicht Schatten über das silberne Sprudeln der
Quelle ''

Die beiden Menschen, die sich in völliger Ein¬
samkeit wäbnten . schraken zusammen.

Stimmen wurden laut Aus Schatten wurden
Gestalten . Ernst Wittkopp war der erste , der
Hand an die Schwester und den ihm Fremden
legte . Der trug keine Maske mehr wie damals,
da er mii ihm am Ackerrand zusammen sprach.
Aber sein Wams nnd Koller waren die gleichen
geblieben . Ernst Wittkopp erkannte sie wieder.
Es war alio doch ein böswilliger Eeiells

„Ernst !" Anna Maria Vorreiterin schrie auf.
Da fühlte sie sich schon von der Seite Matthias

Vorreiters weggerissen. Einst ihr freundliche
Hände wurden feindlich Man schleppte sie in das
Lager wie eine Verbrecherin Stumme » hassende
Blicke begegneten ihr . wo ihr einmal höchste Ach¬
tung und Verehrung zuteil geworden war . Das
Lager fühlte sich bedroht . In diesen Jahren gab
es nur ein Ja oder Nein . Leben oder Tod. Das
Lager kämpfte um sein Leben, und keiner war in
ihm, der kampflos daraus verzichtete. Wer sich
vielem rauhen , harten Lebenswillen entgegen¬
stellte . mußte untergehen . Anna Maria las es aus
den Augen der Männer und Frauen , in deren
Mitte sie dem Lager zugezerrt wurde.

Über dem Lager glühte lodernd die frühe
Sonne , als die Männer zusammenstanden, ge-
»chart um die Angeklagten.

„Was habt Ihr zu Eurer Entschuldigung vor¬
zubringen ?" Der greise Pfarrer versuchte noch
eine letzte Möglichkeit.

Anna ' Maria schlug die Augen auf zu dem
Mann . „Ich weiß nicht, ob Ihr mir glauben
werdet ." Ihre Stimme senkte sich zum Flüstern.
„Aber — es ist mein Mann , der neben mir steht,
der Vater meiner Kinder !"

Der Pfarrer schrak zurück. Er wollte fragen,
entschuldigen, wollte Gnade walten lassen . Doch
in diesem Augenblick drängten sich häßliche Stim¬
men zwilchen das Erstaunen

„Ihr Mann ? Weshalb hielt ske ihren eigenen
Mann verboraen , wenn sie nichts Bistes plante ?"
Magdalena Sturzin stand zwischen den Frauen,
die sich um den Kreis der Männer gedrängt hat¬
ten.

Ja , die alte Frau hatte recht ! Seltsam war es-
für ein Weib seinen Mann zu verbergen , wenn
er nichts Böses beabsichtigte.

„Weshalb tatest du das ? " Der Pfarrer war
gezwunaen , diese Frage aufzugreisen.

Anna Maria hätte die Wahrheit sagen kön¬
nen . Aber sie emokand.

' wie die Verdammung
rings um sie wuchs . Sie hatte sich aegen ein
Grundgesetz vergangen . Und die alte Frau dort
oriff Vieles Grundgesetz geschickt auf . Weshalb —
Anna Maria hob die Augen aus zu der wie ge¬
staltlos zwilchen den anderen Frauen Sieben¬
den — weshalb nur wollte ihr diese eine Frau!
nur Schlechtes und Böses?

Doch noch ehe sich die Blicke der beiden Frauen
endgültig begegneten, lprang Friedrich Findling
dazwilchen . Sein Gesicht sprühte Haß. . .Ihr Mann,
lagt die Frau Anna Maria Vorreiterin ? Sie!
lügt ! Mir ist sie lehr wobl bekannt , die Vorreite - ^
rin . Fragt sie selbst , ob sie sich nicht an mich er¬
innert . an den Friedrich Findling !"

Anna Maria wollte im ersten Augenblick die
Hand ausstrecken Würde ihr jetzt nicht Hilfe,
kommen von dem Kind , das sie wie ein eigenes ^
aufgezogen, besorgt hatte ? Doch dann sah sie den .!
ihr unverständlichen Haß in des Knaben Augen '
blitzen . !

Stumm neigte sie zur Bejahung den Kopf. Sie
erkannte Friedrich Findling jetzt, da er seinen!
Namen selber aussprach. t

„Ja , ich habe ihn Jahre gepflegt und ihn wie
mein eigenes Kind gehalten ."

Der Knabe frohlockte . Weiter sprach er. „Und
diese da" — er deutete auf die alte Magdalena
Sturzin — „vielleicht erinnert sich die Frau
Anna Maria jetzt auch an die alte Sturzin aus
dem Haus des Bürgermeisters Brandt ?" Anna
Marias Schrecken war zu deutlich , nnd ihre Lip¬
pen konnten nichts anderes mehr als die Wahr¬
heit flüstern : „Ja , ich erkenne die Magdalena
Sturzin nun wieder , wenn sie sich auch so ver¬
ändert hat , daß mir ihr Gesicht bis jetzt fremd
erschien .

"
. .Wir aber " — der Haß des Jungen trium¬

phierte — „wir kennen diesen Mann neben der
Vorreiterin nicht , obwohl doch gerade wir Be¬
scheid darum wissen müßten . Der . Mann ist mir
wie der Sturzin fremd !"

„ Teufel !" Matthias Vorreiter knirschte mit
den Zähnen . Er wußte jetzt , weshalb der Knabe
ihn hierherbrachte . Er wußte , weshalb Friedrich
Findling ihn» wie ein Schatten nachgeschlichen
war . Nichts anderes war es als ein Haß, der
auch ihm unerklärlich war . Und daß die Sturzin
die Hand zum Untergang Anna Marias zjnd so¬
mit auch seines eigenen reichen würde , stand fest
bei ihm So schwieg er.

„Ich kenne diesen Mann genau so wenig wie
das Kind es auch tut !" Magdalena durchschritt
die Bahn , die man ihr plötzlich bis dicht vor die
Angeklagten freigab

„Sturzin !" Anna Maria flehte.
Doch die Alte schüttelte verneinend den Kopf.

„Es ist Euch wohl nicht angenehm , daß ich hier
in Eurer Nähe bin ? " Ihr Haß und Neid ließen
sich zu dieser großen Unvorsichtigkeit Hinreißen
Aber sie fiel niemandem auf als dem Soldaten
Ernst Wittkopp.

Der schrat zurück. Mochte die Schwester un¬
recht gehandelt und gegen die Gesetze des Lagers
verstoßen haben , mochte der Fremde sein , wer
er wollte , was sich hier in dieser Stunde ab¬
spielte, war trotz allem nichts anderes als der
Ausfluß erbitterten Hasses . Er war viel in der
Welt herumgekommen, kannte vielerlei Menschen
und Charaktere . In der alten Frau dort und
diesem Jungen drüben ließ er sich nicht täuschen.

Da griff er zur List, »n» --ine Rettung für die
Schwester Herbeizufuhr,. . . .

So trat er vor die beiden Bejchuiöigenoen hu.
„Ja , Ihr habt recht . So schmerzlich es für mich
als Bruder ist , Eurer Anklage zuzustimmen. Aber
meine Schwester hat gegen das Gesetz des Lagers
verstoßen. Sie ist schuldig . Sie hat Gefahr über
uns alle gebracht durch den fremden Mann ' "

Anna Maria schauderte . Sie erkannte nicht die
Rettung , die hinter diesen Worten stand. Sie
glaubte an keine Hilfe mehr.

Ernst Wittkopp hob die Stimme noch lauter,
um zu betonen , daß er mit den anderen über¬
einstimmte . „Wir wollen die beiden in der Frühe
des nächsten Morgens zu Tode bringen durch den
Strick, wie wir es immer geübt bei solchen die
unsere Gemeinschaft bedrohten . Da aber Anna
Maria durch viele Monate hindurch zu uns ge¬
hörte nnd den meisten von uns etwas Gutes
erwies , so wollen wir ihr den heutigen Tag noch
schenken, wollen sie bei ihren Kindern lasten,
damit sie Abschied von ihnen nehmen kann. Ich
selbst werde Wacbe halten , damit sie nicht ent-
fsi --' " '

- ich werde gemeinsam mit ihm Wache
halten !" Friedrich Findling stellte sich neben
Ernst Wittkopp.

Durch die Menge lief ein Raunen und Mur¬
meln. Man wollte tun , wie Ernst Wittkopp vor»
geschlagen hatte . Man war nicht unmenschlich.' Doch dem Gesetz mußte Genüge geschehen.

Dem Gesetz!
Anna Maria Vorreiterin fühlte , daß sie wirk¬

lich an dem Gesetz der Lagergemeinschast schul¬
dig geworden war , da sie nicht sofort den Mut
aufbrachte , zu bekennen, daß sie ihren Mann
wiedergefunden batte . Diese Schwachheit rächte
sich jetzt fürchterlich.

Man brachte die beiden Verurteilten in die
Erdhütte , die Ernst Wittkopp mit der Schwester
Hilfe vor mehr denn einem Jahr für sie nnd ihre
Kinder geschaszen hatte . Weder dxr Mann noch
das junge Weib wagten ein Wort zu sprechen.
Es war , als könnten sie dadurch auch noch die
Kinder gefährden , die auf dem Vlätterlaqer der
Hütte ruhten . Anna Maria zog sie an sich

(Schluß folgt.)



Sette 4 SchroarzwAder Tageszeitung Nr . 2S1

„Der ewige Friede ist ein Traum . . ."
vom Friedensideal und der Unerbittlichkeit des Lrieges

Die Friedenssehnsuchi ist lies in leben , Volke begrünbe,.
Ein ewiger Frieden zwischen allen Völkern in der ganzen Welt
Hai sich jedoch als ein schöner Wuiischlraum erwiese » und wird
es immer bleiben , solange die Völker sich nichi endlich , wie das
deutsche . aus sich selber und damn aus ihre echien Gemein-
samleiien besinnen . Der ewige Frieden ist nach vem Urieil
Mollkes „ ein Traum , und nichl einmal ein schöner , und der
Krieg ein Glied in Gottes Wellsriedensordnung Ohne den
Krieg würde die Well »n Materialismus versumpfen"

Zeilen des Friedens sind osr Peilen der seelischen Er¬
schlaffung . wie die Zeii nach dem Siebenjährigen Krieg , nach
den Freiheitskriegen oder nach dem Deulsch - Französtschen Krieg
beweist „ Lange , glückliche nnd wohlseile Zeilen "

, schreibt
Justus Möser, „schläfern den Mensche » ein . Der Arme
wird unkenntlich weil ihm leicht geholfen wird , und leichte
Hilfe macht den Menschen nachlässig m seiner Arbeit . Bloß
wollüstige Leideuschafle » erheben sich aus der Ruhe und sinken
nach einer leichien Befriedigung wieder dabin . Die Tugenden
gehen mit den Komdlimenien ihren ebenen Weg . nichts zwingt
zu Empfindungen und großen Entschlüsse » Tie öffentliche
Vorsorge wird schlaff . und alles gehl so gleichgültig wohl , daß
auch selbst das größte Genie nur halb entwickelt wird "

Die Geschichte lehn uns . daß ein Frieden uni jeden Preis,
rin sogenannter „fauler " Frieden , schlimmer ist als alle Nöte
und Drangsale , die ein Krieg im Gefolge har . Wie Heinrich
von Kleist im Kampf gegen Napoleon die restlose Vernich¬
tung des Gegners forderte , so predigte Fichte die gleiche
Unerbittlichkeit : „Kein Friede , kein Vergleich von seilen des
einzelnen : das . worüber gestritten wird , leidet keine Teilung;
die Freiheit ist oder nicht : kein Kommen und Bleiben in der
Gewalt : vor allem diesem steht ja der Tod . und wer sterben
kann , wer will den zwingen ? "

Als ' nach der Katastrophe von Jena und Auerstedt der
Druck der französischen Gewaltherrschaft aus Preußen lastete
und keine andere Wahl blieb , als entweder den Kampf sort-
zusetzen oder in Schanden unterzugehen . da bewegte die Besten
im Volk in dieser Zeit der allgemeinen Zerrüttung und Mut¬
losigkeit nur eine Sorge , daß der König von Preußen in der
ersten Bestürzung über das hereingebrochenc iiauonalc Unglück
einen schnelle» Frieden schließen könnte , der schlimmer wäre
als ein verlorener Krieg . Auch nach dem Tilsiter Gcwaltsrieden
gaben sie den Kampf noch nicht auf und schürten , getragen von
dem unerschütterlichen Glauben an Preußens Wiedergeburt,
im stillen die Glut der vaterländischen Begeisterung . Als dann
die Zeit der Freiheitskriege anbrach und Deutschland seit un¬
denklichen Zeilen einmal wieder den Anblick eines einigen
Volkes in Waffen bot , als Napoleons Thron zusammenbrach
und in Wien der diplomatische Kampf uni die Neueinteilnng
der Länder in Europa begann , waren wieder die Besten des
Volkes von der bangen Sorge um einen „ faulen " Frieden er¬
füllt . Schenkend ors hat in seinem Gedicht „Erneuter
Schwur " diesen Empfindungen beredten Ausdruck verliehen:

„Es haben wohl gerungen
Die Helden dieser Frist.
Und nun der Sieg errungen.- Uebt Satan seine List ."

Die gleiche Sorge erfüllte neben Männern wie Arndt,
Görres , Stein besonders Jacob Grimm, der als hessischer
Legationssekretär den Grasen Keller ins Große Hauptquartier
nach Paris begleitete . Am 9 . März 1814 meldete er seinem
Bruder Wilhelm : „Das Heiligste . Einfachste , bas . was der
größte und beste Teil unseres Volkes klar will , wofür Hundert¬
lausende gestorben sind , steht so aus dem Spiel , daß uns nur
Gott rettet oder die finstere Verblendung unseres Wider¬
sachers Heule ist d : e Nachricht verbreitet worden , daß mor¬
gen . als den 10 März , Napoleon entweder die ihm vorgclegten
Bedingungen unterzeichnen müsse oder ans keine weitere
Unterhaltung mit ihm selbst zählen dürfe . Ob dieser Termin in
Wahrheit begründet ist . kann ich nicht behaupten , ich wünschte
ausrichtig das Gegenteil , und daß der lieben Lotte lder
Schwester ) Geburtstag nich : mit dem Tag zusammcnsalle . wo
ein Frieden zu Stand käme , der sündlicher wäre als der fon-
geführre Krieg , weil er den Samen zu einem neuen Krieg in
sich trüge und viel Unschuldige durch die Ruhe von einem Jahr
oder zweien in Betäubung löge , andere in bange Sorgen
Kürzte"

Ernst Morin Arndt prügle damals den Sah : „In
der Politik gibt es keine Mittelwege , man kann nur groß oder
Nein , herrschend oder dienstbar sein Man muß nichts halb
tun , wenn man nicht früher oder später bitter büßen will.
Mittelmäßigkeit ist der Tod alles Großen und Heroischen.
Entweder lebe odpr sei ganz tot . Das gilt für den einzelnen
wie sür die Völker und Staaten ."

D r . Wilhcl in T ch o o s.

RaketeN ' Torpedos vor 300 Jahren
Seitdem „V i " und „V 2" im Vergeltnngswu .' r Lot ""wn

hcimsnchen , wird das Raketenproblem lebhaft erörtert . Man
spricht von einer neuen , geheimnisvollen Waffe , von einer
Wendung in der gesamten Kriegstechnik . Die wengstcn aber
wissen , daß Raketen bereits vor Jahrhunderten in kriegeri¬
schen Auseinandersetzungen eine Rolle gespielt haben , und
daß man einmal bereits nahe daran war , die gesamte Artillerie
nach dem Raketenprinzip aufzubauen . Auf diesem knappen
Raum kann die Entwicklung nicht lückenlos aufgezeigt wer¬
den . Immerhin sollen einige aufschlußreiche Tatsachen und
Daten festgehalten werden:

Man darf die Rakete als eine chinesische Erfindung an
sprechen . In dem Bericht einer Schlacht ans dem Jahre 1232
werden fliegende Feuerpfeile erwähnt , die mit Treibsätzen
vorwärtsgetrieben wurden . Etwa 25 Jahre später wird die
Rakete auch in Europa bekannt . Die Italiener bemühen sich

Ven o IworUIch sür dra gesamten Inhalt : Dieter Lank in Altenstelg. Vertreter:
Ludwig Laut. Druckt«. Verlag : Buchdruckeret Laut, Altenslelg . Z. Zt. ^ reiellfte z gSlÜG

vor allem um ihre Entwicklung . Als brandstifteudes Geschoß
findet sie bevorzugt im Kampf zwischen Schiffen Verwen¬
dung . Ende des 14 . Jahrhunderts können wir in einem Buch
„BellirortiS "

, das de » deutschen Kricgsingenieur Konraö
Kcuser zum Verfasser hat , nicht allein eine Beschreiburig ein¬
facher Raketen lesen , hier werden auch schwimmende Raketen
erwähnt , ja , es wird von Drachen gesprochen , die mit Pnlver-
sützen angctrieben werden , so daß man an tastende Versuche
eines Naketenflugs denken könnte . Ein Italiener entwickelte
einen Torpedo mit Raketenantrieb , der als pnlvergefülltes
Boot mit scharfer Spitze den feindlichen Schiffen zustrebte
nnd dem , bezeichnend sür die damalige Zeit , noch zwei riesige
Augen aufgemalt waren , um ihm das Aussehen eines Mecr-
nngeheuers zu verleihen . Auch einen Raketenwagen kannte
man schon . Er sollte weniger Vollwerke und Festungsmauern
rammen , als vielmehr in die Fähnlein der Reiter und Hau¬
fen des Fußvolks Verwirrung und Unruhe tragen.

Ucberspringen wir einige Jahrhunderte , dann finden wir
Ende des 18 . Jahrhunderts Raketenkorps bei den Indern.
Die britische Kavallerie machte mit deren Brandraketen recht
verlustreiche Bekanntschaft . Aber in England lernte man
schnell daraus . Besonders war es der englische Oberst und
spätere General William Congreve , der den schleunigen Aus¬
bau dieser Waffe forderte . Mit 20 00» Congreve - Naketen
wurde k807 Kopenhagen überfallen und zu einem erheblichen
Teil eingeüschert . Englische Raketen - Artillerie wird 1809 vor
Vlissingen und im Oktober 1813 auch in der Leipziger Völker¬
schlacht eingesetzt . Wurden bis dahin nur Brandsätze verschos¬
sen , sv wird nunmehr die Rakete auch als Sprcngstofftrüger
entwickelt . Das österreichische Heer schaffte sich eine Raketen-
Artillerie , die vor allen Dingen in den Feldzügen gegen Ita¬
lien 184S , 1848 nnd 1859 gute Erfolge hatte.

Mit der Einführung der gezogenen Geschützrohre wird
es um die Rakete dann still . Man kennt im Heer nur noch
Leucht - nnd Signalraketen . Der Seenotdienst schießt vom
Lande aus das rettende Seil ans gefährdete Schiffe ab . Nach
dem ersten Weltkrieg wird eine Stratosphärcnrakete für den
Wetterdienst geschaffen . Die Versuche mit einem Opet-
Raketen -Kraftwagen im Jahre 1928 werden noch manchem in
Erinnerung sein . Ein paar Jahre später beginnt der italie¬
nische Ingenieur Campini mit der Entwicklung eines Rake¬
tenflugzeuges und hat beachtenswerte Erfolge . Wir wollen
uns aus technische Einzelheiten nicht einlassen , auf jeden Fall
aber sind die Erfinder wieder am Werk . Die Entwicklung
der jüngsten Zeit läuft an . Im spanischen Bürgerrkieg fin¬
den wir 1938 Sie Rakete wieder , zunächst freilich nur zum
Verschießen von Propaganöamaterial . Wenige Jahre später
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Es war ein schweres Stück Arbeit
Aber sie Ist geschafft . Jetzt steht es oben, dos schwere Feldgeschütz
und reckt , wie viele andere, sein mächtiges Rohr über die schnir-
und elsbedkckien <8 pfel der Alpenziige drohend feindwätts.

(PK .-Auinahme : Kriegsberichter Demmer , TO -EP ., M .f

haben die Japaner ihren Einmanntorpeüo nach dem Raketen-
Prinzip entwickelt . Sie bedienen sich bei der Einnahme Singa¬
purs neuartiger Raketcngeschütze . Auch bet den Sturmbootes
der Italiener finden wir die Anwendung des Rakete «-
gesetzes . Die sowjetischen Salvengeschütze arbeiten nach Ra¬
ketenart , die deutschen Waffen , auch Ratetengeschütze , treten
diesen „Stalinorgeln " wirksam entgegen.

Die Entwicklung ist inzwischen schon weiter gegangen,
Erfindergeist ruht nicht . Der Vorsprung , den die Artillerie
in vielen Jahrzehnten gewonnen hat , ist vielfach in wenigen
Jahren schon eingeholt und zum Teil überholt . Man kann
von der Rakete noch mancherlei erwarten . Schon jetzt aber
darf gesagt werden , daß sie in genialen deutschen Erfindungen
eine ruhmreiche Auferstehung erlebt hat.

Der weg zum Vigantol
Deutsche Forscher retteten Millionen Rinder

Die .Geschlchre der oeulschen Ehemie ist reich a » Ereignissen
dramatischer Arl Es sei nur an Ve » achtzehnjährigen erbitter¬
ten Kampf den Heinrich von B runck tim seine » synlheiischeu
Indigo sühne , erinnerr oder an die fast übermenschlichen tech¬
nischen Schwierigkeilei : , die Ear ! B o s ch . Matthias Pier und
andere zu überwinden batten , als cs gali . die bekannten Hoch-
druckversahren vom Laboratorium in die Großindustrie über-
zusübren . Es seist : aber in der Chemie nicht an Entwicklungen,die beinahe einem Roman ähneln , und zu diese » gehört die
Geschichte des deutschen Rachiiisnttttels Vigantol

Der Erste Weltkrieg brauste über Europa Brutal sperrte
England ms , seiner Fkötre den MittelmSch

'ien tede Zufuhr ab.
das Gespenst des Hungers zog durch Europa und in seinem
Gefolge alle Krankheiten , welche die Unterernährung mil sich
bringi Am schlimmsten wirkten sich die Ernährungsmängel
bei den Kleinkindern aus . die in den lichtloken Hinterhäusern
der Großstädte sowieso schon unter ungünstigsten Bedingungen
aufwachsew Sie waren von der Rachitis furchtbar gezeichnet.
Es gab außer Lebertran kein Mittel , des fast seuchenartigen
Uebels Herr zu werden . Die Lebertranzufuhr aber war
gesperrt.

Eines Tages kommt ein Berliner Arzt aus eine keineswegs
naheliegende Idee : Er setzt seine kleinen Patienten dem Licht
einer Quarzlampe aus , das sehr viele Ulrravioleit-
st iahten enlhä ' t , und es geschieh ! etwas Eigenartiges:

Die rachitischen Erscheinungen gehen zusehends zurück , und in
einigen Wochen ist der Kalkstofswechsel der Kinder wieder in
Ordnung.

Dieser einstweilen völlig unerklärliche Erfolg kommt auch
einem Forscher zu Ohren , der sich vor Jahren mit dem Kalk-

Wir beginnen demnächst mit:

e^.i .71LLsi7

OLfrid von Honstein hat in diesem seinem neue-
sten Wert die Schicksale von Menschen unserer Zeit zu
einem handlungsreichen , bald ernsten , bald heiteren Werk
gestaltet . Darin ist viel vom Segen des Handwerks , von
der Tatkraft und Selbstüberwindung junger Menschen,
von Sport und Liebe die Rede . Frisch - natürlich sind
Schreibweise und die handelnden Personen

Haushali einer Ziege beschäftigt hatte . Er zieht daraus weit¬
gehende Schlüffe , füttert Ratten mit einer Kost , die erfahrungs¬
gemäß Rachitis Hervorrust , und bestrahlt sie dann mit Ultras
violettem Licht Die Tiere werden gesund ! Ta geht ein»
Nachricht durch die Welt , die man nur mir einem skeptische«
Lächeln aufnimmt : Leere Rattenküfige sinh mit UV - Lichi be-
strahli worden , und als man dann die rachitischen Ratte«
kwieder hineinsperrie , wurden sie gesund ! Bei der Nachprü¬
fung dieser unglaubhaften Kunde stößt man auf eine Tatsache,
die nur geeignet erscheint , den alten Rätseln noch ein neues!
hinzuzufngen : Futterreste , die im leeren Käfig zurückgeblieben/
waren , mitbestrahlt nnd dann von den Ratten gefressen wur¬
den , führten die Heilung herbei.

Drei Tatsachen beben sich jetzt klar aus der Fülle der Be¬
obachtungen heraus : Lebertran beseitigt Rachitis . Bestrahlung
der menschlichen und tierischen Haut mit Ultraviolettlicht bzw-
Sonnenlicht jauch das Sonnenlicht enthält UV -Strahlen ) be¬
seitig , Rachitis , und ebenso wirkt die Bestrahlung einer Kost,
die keinerlei Wirkung gegen diese Krankheit haben konnte , son¬
dern im Gegenteil recht eigentlich zu dem Zweck zusammen¬
gestellt war . um sie hervorzurusen . Nur ein einziger Schlutz
ist hier möglich : Ham und Nahrungsmittel müssen einen Stoftz
enthalten , der durch UV -Strahlen in einen im Leberiran bereits^
fertig gebildeten Heilstoff umgewandelt wird

Fieberhaft arbeiten Biologen und Chemiker in ihrem
Laboratorien Amerikaner scheinen das Rennen zu gewinnen ^,
denn von Vor: kommt die Kunde , das bekannte , fast im ganzem
menschlichen Körper vorhandene Cholesterin sei die Vor¬
stufe . woraus durch Bestrahlung der Heitstofs entstehe . Diesff
etwas voreilig in die Welt gesetzte Nachricht erweist sich als
falsch.

Zwei deutsche Forscher an der Göttinger Univerptat , der
Chemiker Windaus und der Physiker Pohl, stellen sie
eines Tages richtig : Nicht das Cholesterin ist die Vorstufe des
großen unbekannten Heilmittels , sondern sein nur in kleine«
Mengen auftretender Begleiter , der Egosterin genannt
wird . Setzt man dieses ultraviolettem Licht aus , dann geht
es über allerlei Zwischenstufen endlich in den seit langem so
eifrig gesuchten Körper , das Vitamin D2, über . Auch ein«
ausgiebige Ergosterinquelle entdeckten die beiden Forscher i»
der Hefe, diesem hervorragenden , einzelligen Helfer der
Menschheit . Ueber das Hefe -Ergosterin führt auch der tech¬
nische Weg zum Vigantol, das bekanntlich in öliger
Lösung , genauestens dosiert , in den Handel kommt . Ueber die
Verwendung des Vigantols , das sich in seinem chemischem
Feinbau um ein geringes von dem Lebertran -Vitamin » 3
unterscheidet , braucht wobt nichts mehr gesagt zu werden.

So klärten deutsche Forscher ein brennendes wissenschaft¬
liches Problem nnd krönten das ganze Forschungsgebäude
durch die Svnthese . Die deutsche pharmazeutische Forschung-
war um eine Großtat reicher , der Ring der Blockade an einer
wichtigen Stelle qesvrcnq : . eie - linder sür alle Zeit gegen eine
der schlimmste : : grschühi.

1 Verloren ^
^

Ber 'oren ging am Sonntag,
3 . 12 . 44 bei der Morgen¬
feier im , G Uneu Baum"
einNchm iTrainingsanzua,
gez , Tu nschuh - n, 1 Paar
Handschuh - n und Liederbü¬
chern . Der ehi l . Finder wird
gebeten , dasselbe gegen gute
Belohnung in tnr Geschäfts¬
stelle ds . Bl . abzugebea.

^ Ilsrmsrkt ^
Ein stärkeres Läuferschwein

hat zu verkaufen
Seid , Hofstelt.

Lin 1l Monate altes Rind
verkauft
Geschwister Schachte
Egenhausen, Etauchberg

Ein etwa 1 '/, Ztr. schweres
Schwein verkauft
B . Iürgler.

1 Isusck ^
Biete I Paar braune Kua-

beustiefel , Gr. 34 qeqen
schöne Puppe . Wer ? sagt
d e G °schäst»jtzlle ds . Bl.

1 VsrkZuts

Verkaufe am Mittwo t>, 13 Uhr
einen älteren, doppelten
Kleiderkasten, Rvr 25 .—
gegen bar. jFc Wochele,
Pjalzgrasenw « l-istwß : 520

n 6ssok «itts-Hnrsigsn 1
<k«»k. Lvarc , IckbusL bei Prag

( II b> kettkeckerngsschsK lis-
keri Lettkeckern ohne Inlett ge¬
gen kl-Lerugscheins.

Wenn man früher backen wollte,
überlegte man : „ was w ' l 1 ich
backen ?" Heute Vmtet dieFr ge:
„Was kann ich backen , wo¬
für habe ich die Zutat - ri ? " Die
„Zeitgemäßen Rezepte " von Dr.
Oetker bringen eine Menge
wohlschmeckender, naiv Hafter
und bekömmt cher Gebäcke, dar¬
unter viele Rezepte mit wenig
Fett und Er n , ja sogar ganz
ohne beides . Manchmal wer¬
den die fehlenden Zutaten durch
neuartige ersetzt, «te man früher
nur für andere Zwecke kannte.
Natit lich kommt es dabet sehr
aus die richtige Digbereitung
an . Diese sowwviele prakttsck«
Wt Ke und Kmffe machen die
„Zeitgemäßen Rezepte " zu wert¬
vollen Helfern der Hausfrau.
Durch Angabe der richtigen
B ckzeit und - Hitze helfen sie
außerdem Gas , Strom oder
Ko Re P >ren . Fragen Sie ein¬
mal Ihre Bekannten — fast > lle
backen nach o >n „Zeitg . mäßen
Rezept , n " von Dr . Oetker.

8atina — vaa ist ckaa ? Zatlna
ist eia üussigesklalltrelaiguags-
uack kRsgeinitte !, ckas so gut
reinigt uack schäumt uack ckoch
keine Zeile ist . 8atiaa besteht
aus üauteiveiff uack milcksa
Oelsa uack virck ckesdalb such
von empLacklichster, ja kran¬
ker Haut vertragen , küsschs
— .85 nur aut Zsiksakarte.
Hergystellt ia äsr Laissr-
Lorax -babrik Heinrich Klack
dlachk ., Ulm a . Donau.

, K4erkeDir vor allen Dingen , spa¬
ren sollst Du mit leaaisklia-
geo . Dies Zparen virck ckackurck
erreicht , incksm man ckis Hinge
nach Gebrauch von cksr Killte
rur Zchneicks trocken streicht.
Lekolge ckiessn Kat recht gut,
ckenn „Xohlenklau " ist auk cksr
Hut . Vkir vollen ikm ein
8cknippchsn schlagen uack enä-
lich ckiessnburschen verjagen ."

Inserate erbitten wir uns
frühzeitig!

Lsininlung
rvl > unck ebem. Isckiechosimvsliei
kompl. . such geteilt sbrugeben.
V. diemecek. prsg II . tisrisplsh 24

Vor 70 Isbrso erzeugte cksr
ckeutschs Obemiksr Dr . krisck-
rich von tjezRsa rum ersten¬
mal in cksr Geschichte einen
DeilstoL , synthetische Zalie^l-
säurs , inckustrisll. Leuts slack
ckis synthetischen „Ls ^cken"-
^ rraeimittsl ckas unentbehr¬
liche küstreug äss ^Krrtss im
Lampt um ckis Ossuncksrhal-
tung ckss cksutschsn Volkes.

Kohlr<tb :N können jedes
Qa -ntum abgegeben werden
bet D . Iörgler.

Koksbrecher oder kleinen
Sie ndrecherkauft und er-
bittet Stlaigebot Petkln-
Iabcik Neuenbürg / Württ.

pklogllck
s eknn vir kcplsgrbŝ mgt
I Ksps5s1ur»n susiükrsn . -

ösrctislcl mürron vif ILgliek
vk« j« kspsrslui 'suiti 'Ag» t/viscisr

/ Vsskstb bsliulram um-
i ysksn mit

-

Dn »»or vkr«l «« best«- 0 rudereitet : I Lölvlke! 7eekr8utsr r««mem iröenoa oüer emsilliertev Oeklla
(vorder mitdefLemWssserKllsgckvev ^ea)

v, L-1ter bockendem IVssser Uder*
eleösv . Out rudecken . 10 Minuten rlodouIs »«en , clsnn 6urck ein Sieb xleöen . äder
nie mebr VVnsser Irocken nin tllr clon Ise

. uckt l Venn vir »!le mll, „ o
jotrt Koblen , O», unil Strom »pnreo.Llo „ «r L - lollkrilut »,-.? «- «


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

